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Meeres Stil le.

Tiefe Stille herrscht im Wasser,
Ohne Regung ruht das Meer,
Und bekümmert sieht der Schiffer
Glatte Fläche rings umher.
Keine Luft von keiner Seite!
Todesstille fürchterlich!
In der ungeheuern Weite
Reget keine Welle sich.

Glückliche Fahrt.

Die Nebel zerreißen,
Der Himmel ist helle
Und Aeolus löset
Das ängstliche Band.
Es säuseln die Winde,
Es rührt sich der Schiffer.
Geschwinde! Geschwinde!
Es theilt sich die Welle,
Es naht sich die Ferne;
Schon seh’ ich das Land!

 Johann Wolfgang von Goethe

***
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Ca lm Sea.

Profound silence rules the waters,
motionless the sea at rest,
and the troubled skipper gazes
over mirrored surfaces.
Not a breath from any quarter
deathly silence devastates!
In the endless vastness not a
single wavelet undulates.

Prosperous Voyage.

The mists rend asunder,
the sky fi lls with brightness
and Aeolus unfetters
the frightening bond.
The winds whisper lightly,
the skipper takes action.
Be sprightly! Be sprightly!
The waves are dividing,
the distance approaches;
I can see the land!

 Translation: Gudrun and David Kosviner
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Vorwort 

Beethovens Vertonung   Meeres Stille und Glückliche Fahrt 
op. 112 gehört zu jenen Werken der Musikgeschichte, die 
sich einer eindeutigen Gattungszuordnung entziehen. 
Am ehesten lässt sich das mit vierstimmig gemischtem 
Chor und sinfonischem Orchester besetzte Werk noch 
der Chor-Ode zuordnen1 – einer Gattung, die bevorzugt 
mit literarisch anspruchsvollen Dichtungen verbunden 
war und deren musikalische Anlage stark vom Text her 
bestimmt ist. Auch Beethovens Werk ist ganz von der 
zugrundeliegenden zweiteiligen Dichtung Johann Wolf-
gang von Goethes durchdrungen. Das Gedichtepaar 
„Meeres Stille“ und „Glückliche Fahrt“ entstand 1795 
und erschien erstmals in dem von Friedrich Schiller her-
ausgegebenen Musen-Almanach für das Jahr 1796. Der 
Vertonung liegt eine von Goethe überarbeitete Fassung 
zugrunde, die Beet  hoven vermutlich in der Cotta-Aus-
gabe Goethe  ’s Werke fand.2 Das regungslose Meer wird 
hier in regelmäßig wechselnden sieben- und achtsilbigen 
Trochäen zeilen beschrieben, die „Glückliche Fahrt“ hinge-
gen ist in unruhigen zusammengesetzten Metren gefasst, 
deren fl ießende Bewegung freudige Erregung und Zuver-
sicht assoziieren lässt.

Beethoven folgt in seiner Vertonung dem starken  Kontrast 
des Gedichtepaars: Die komponierte Stille („Poco soste-
nuto“, -Takt) vermittelt sich in durchweg in tiefer Lage, 
in der der Chor mit äußerst sparsamer Bewegung das erste 
Gedicht zu fl ächigen Pianissimo-Klängen der Streicher vor-
trägt. Ein Überraschungsmoment bietet die musikalische 
Darstellung der „ungeheuern Weite“, bei der der vokal-
instrumenta le Satz von einem Sekundakkord in engster 
Lage plötzlich ins Forte crescendiert und dann in einen 
mehr als fünf Oktaven umfassenden Klang umschlägt. 
Im zweiten Teil – „Glückliche Fahrt“ („Allegro vivace“, 
-Takt) – herrschen diatonische Skalenläufe in gegenläufi -
ger Achtelbewegung vor.

Hinweise in Beethovens Korrespondenz, die auf die Arbeit 
an Meeres Stille und Glückliche Fahr  t deuten, sind spärlich 
und wenig konkret.3 In einem kurz vor Weihnachten 1814 
verfassten Schreiben an Erzherzog Rudolph berichtete 
der Komponist, für ein zeitnah geplantes (dann aber nicht 
zustande gekommenes) Wohltätigkeitskonzert „ei niges 
neue im werden“ zu haben. Thayer folgerte aus dieser 
Äußerung, dass „‚Meeres Stille und Glückliche Fahrt‘ für 

1 Vgl. Tobias Janz, „Christus am Ölberge, Kantaten, Chorlyrik“, in: 
Beethoven-Handbuch, hrsg. von Sven Hiemke, Kassel etc. 2007, 
S. 252–279, hier S. 260–263.

2 Goethe’s Werke, Bd. 1, Stuttgart und Tübingen 1815, S. 66. Vgl. Ar-
min Raab, Kritischer Bericht zu: Ludwig van Beet ho ven. Werke für 
Chor und Orchester (Gesamtausgabe, Abt. X, Bd. 2), München 1998, 
S. 218. 

3 Zu den nachfolgenden Ausführungen vgl. Ludwig van Beet hoven. 
Thematisch-bibliographi sches W  erkverzeichnis, bearbeitet von Kurt 
Dorfmüller, Nor bert Gertsch und Julia Ronge unter Mitarbeit von 
Gertraut Haberkamp und dem Beet ho ven-Haus Bonn. Revidierte und 
wesentlich erwei terte Neuausgabe des Verzeichnisses von Georg Kin-
sky und Hans Halm, 2 Bände, München 2014, Bd. 1, S. 718–720.

diese Gelegenheit begonnen wurde“.4 Am 23. Juli 1815 
schrieb Beethoven dann an denselben Adressaten: „Als 
Sie Sich neulich in der stadt befanden, fi el mir leider dieser 
chor ein, ich eilte nach Hause selben niederzuschreiben, 
allein ich verhielt mich länger hiebey, als ich anfangs selbst 
glaubte, und so versaümte ich I.K.H. zu mei nem größ-
ten Leidwesen“.5 Letztlich aber lassen sich Bezüge die-
ser beiden Briefpassagen zu Meeres Stille und Glückliche 
Fahrt nur aufgrund der Skizzen zu dem Werk vermuten, 
die Beetho ven um die Jahreswende 1814/15 und im Juni/
Juli 1815 anfertigte. Sofern Thayers Vermutung zutrifft, 
könnte Beethoven die Weiterarbeit an dem Werk einige 
Monate lang ausgesetzt haben, nachdem sich der Plan 
einer „Akademie im Theater“ zerschlagen hatte.6

Auch wann der Wiener Verleger Sigmund Anton Ste  iner 
die Druckrechte von Beethovens Opus 112 erwarb, ist 
nicht zu ermitteln. Vielleicht erfolgte eine entsprechende 
Verein barung schon um die Jahreswende 1815/16, als 
auch Charles Neate eine Abschrift erhielt, um eine Auf-
führung und Veröffentlichung des Werkes in London zu 
lancieren (was nicht gelang). Erstmals gegenüber Steiner 
erwähnt wird Meeres Stille und Glückliche Fahrt aber 
erst in dem Kurzbrief vom Ap ril 1820, den Beetho ven der 
Übersendung einer Stimme des Aufführungsmaterials bei-
legte.

Die Uraufführung von Meeres Stille und Glückliche 
Fahrt erfolgte am 25. Dezember 1815 zusammen mit der 
Ouvertüre Zur Na mens feier op. 115 und dem Oratorium 
Christus am Ölberge op. 85 im Großen Redoutensaal in 
Wien im Rahmen des alljährlich stattfi ndenden Wohltä-
tigkeitskonzerts zugunsten des Bürger spitalfonds. Zwei 
weitere Wiener Aufführungen von Opus 112 sind für das 
Jahr 1820 belegt. 

Johann Wolfgang von Goethe, den Beethoven – unbe-
schadet ihrer beidseitig enttäuschenden Begegnungen im 
Sommer 1812 – zeitlebens emphatisch verehrte und des-
sen Dichtungen er zahlreich vertonte, ist das Werk auch 
gewidmet. 

Hamburg, im Frühjahr 2018 Sven Hiemke

4 Alexander Whee lock Thayer, Ludwig van Beethoven’s Leben, bear-
beitet von Hermann Deiters, neu bearbeitet und ergänzt von Hugo 
Riemann, 5 Bände, Leipzig 1907–1917, Bd. 3, S. 464.

5 Beethoven an Erzherzog Rudolph, vor dem 25. Dezember 1814 (Lud-
wig van Beethoven. Briefwechsel Gesamtausgabe, hrsg. von Sieghard 
Brandenburg, München 1996, Bd. 3, Nr. 760, S. 82), und an Erzher-
zog Rudolph, 23. Juli 1815 (ebd., Nr. 824, S. 158).

6 Vgl. Douglas Johnson, Alan Tyson und Robert Winter, The Beetho-
ven Sketchbooks, History, Reconstruction, Inventory, Oxford 1985, 
S. 341.
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Foreword 

Beethoven’s setting of Meeres Stille und Glückliche Fahrt 
(Calm Sea and Prosperous Voyage) op. 112 belongs to 
those compositions in the history of music which can-
not be categorized unequivo  cally. This work for four-part 
mixed choir and symphony orchestra could most closely 
be described as a “choral ode”1 – a genre which was pref-
erably associated with poetry of a sophisticated literary 
standard and whose form is strongly determined by the 
text. Beethoven’s work, too, is entirely suffused by the 
underlying text in two sections by Johann Wolfgang von 
Goethe. The pair of poems “Meeres Stille” and “Glückli-
che Fahrt” were written in 1795 and fi rst published in the 
Musen-Almanach für das Jahr 1796 which was edited by 
Friedrich Schiller. The musical setting is based on a version 
revised by Goethe and presumably found by Beethoven in 
the Cotta edition Goethe’s Werke.2 The becalmed sea is 
here described in regularly alternating seven-syllable and 
eight-syllable trochaic lines; the prosperous voyage, on 
the other hand, is set in restless compound meters with 
a fl owing movement which evokes associations of joyous 
excitement and optimism.

In his setting, Beethoven follows the strong contrast 
between the pair of poems: the composed silence (“Poco 
sostenuto,”  meter) is communicated throughout by 
means of the lower registers in which the choir presents 
the fi rst poem with extremely sparing movement over 
expanses of pianissimo sound by the strings. The musical 
portrayal of the “ungeheuere Weite” (endless vastness) 
offers a moment of surprise as the vocal and instrumental 
setting – on a supertonic chord in close harmony – sud-
denly crescendos to forte and then expands to a sonority 
spanning over fi ve octaves. The second section “Glückliche 
Fahrt” (“Allegro vivace,”  meter) is dominated by diatonic 
scale runs of eighth notes in contrasting motion. 

The references in Beethoven’s correspondence concerning 
his work on Meeres Stille und Glückliche Fahrt are sparse 
and not very concrete.3 In a letter penned to the Arch-
duke Rudolph shortly before Christmas 1814, the com-
poser reported having “several new things in progress” 
for a charity concert that was planned to take place soon 
after, but did not come about. Thayer deduced from this 
statement that “‘Meeres Stille und Glückliche Fahrt’ was 
begun for this occasion.”4 On 23 July 1815, Beethoven 
wrote to the same recipient: “When you were in town 

1 Cf. Tobias Janz, “Christus am Ölberge, Kantaten, Chorlyrik,” in: Beet-
hoven-Handbuch, ed. by Sven Hiemke, Kassel etc., 2007, pp. 252–
279, here pp. 260–263.

2 Goethe’s Werke, vol. 1, Stuttgart and Tübingen, 1815, p. 66. Cf. Armin 
Raab, Critical Report on: Ludwig van Beethoven. Werke für Chor und 
Orchester (Complete edition, sect. X, vol. 2), Munich, 1998, p. 218. 

3 Concerning the following discussion cf. Ludwig van Beethoven. The-
matisch-bibliographisches   Werkverzeichnis, edited by Kurt Dorf-
müller, Norbert Gertsch and Julia Ronge in collaboration with Gertraut 
Haberkamp and the Beethoven-House Bonn. Revised and substan-
tially expanded new edition of the catalog by Georg Kinsky and Hans 
Halm, 2 volumes, Munich, 2014, vol. 1, pp. 718–720.

4 Alexander Whee lock Thayer, Ludwig van Beethoven’s Leben, edited 
by Hermann Deiters, newly revised and supplemented by Hugo Rie-
mann, 5 volumes, Leipzig, 1907–1917, vol. 3, p. 464.

recently, I unfortunately suddenly bethought myself of 
this chorus, I hurried home to notate the same, however 
this took longer than I myself had initially believed and so 
I missed Your Imperial Highness to my greatest sorrow.”5 
Ultimately, however, the connection between these two 
letter excerpts and Meeres Stille und Glückliche Fahrt 
can only be presumed on the basis of the sketches for 
this work which Beethoven made around the turn of the 
year 1814/15 and in June/July 1815. If Thayer’s surmise 
is accurate, Beethoven may have suspended work on 
the composition for several months after the plan of an 
“Akademie im Theater” had come to naught.6

It can also not be ascertained when the Viennese publisher 
Sigmund Anton Steiner obtained the print rights to Beet-
hoven’s opus 112. Possibly the relevant agreement was 
entered into already around the turn of the year 1815/16, 
since Charles Neate also received a copy in order to launch 
a performance and the publication of the work in London 
(which, however, did not succeed). However, Meeres Stille 
und Glückliche Fahrt was fi rst mentioned to Steiner only 
in April 1820, in a short letter which Beethoven enclosed 
when he sent a single part of the performance material.

The fi rst performance of Meeres Stille und Glückliche 
Fahrt took place on 25 December 1815, together with 
the overture Zur Namensfeier op. 115 and the oratorio 
Christus am Ölberge op. 85 in the Großer Redoutensaal in 
Vienna within the framework of an annual charity concert 
for the benefi t of the Bürgerspitalfonds (Citizen Hospital 
Foundation). Two further performances of opus 112 in 
Vienna can be documented for the year 1820.

The work is dedicated to Johann Wolfgang von Goethe, 
whom – their mutually disappointing encounter in the 
summer of 1812 notwithstanding – Beethoven revered 
emphatically all his life and whose poetry he frequently 
set to music. 

Hamburg, spring 2018  Sven Hiemke
Translation: Gudrun and David Kosviner

5 Beethoven to Archduke Rudolph, before 25 December 1814 (Lud-
wig van Beethoven. Briefwechsel Gesamtausgabe, ed. by Sieghard 
Brandenburg, Munich, 1996, vol. 3, no. 760, p. 82), and to Archduke 
Rudolph, 23 July 1815 (ibid., no. 824, p. 158).

6 Cf. Douglas Johnson, Alan Tyson and Robert Winter, The Beetho-
ven Sketchbooks, History, Reconstruction, Inventory, Oxford, 1985, 
p. 341.


































